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Anstieg der Industrieproduktion 
im Oktober 2017

Die rheinland-pfälzische Indus-
trieproduktion ist im Oktober 2017 
gestiegen. Nach Berechnungen auf 
der Basis vorläufiger Werte lag der 
preis-, kalender- und saisonberei-
nigte Produktionsindex, der die men-
genmäßige Ausbringung der Indus-
trie misst, um 1,9 Prozent über dem 
Niveau des Vormonats. 

In allen drei industriellen Hauptgrup-
pen war der Güterausstoß im Okto-
ber 2017 höher als im Monat zuvor. 
Den größten prozentualen Zuwachs 
verzeichnete die Konsumgüterindus-
trie mit +4,6 Prozent. In der Inves-
titionsgüterindustrie erhöhte sich 
die Produktion um 2,3 Prozent. Am 
schwächsten fiel der Anstieg in der 
Vorleistungsgüterindustrie aus; ihr 
Output nahm um 0,4 Prozent zu. 

In zwei der drei umsatzstärksten 
Branchen des Verarbeitenden Gewer-
bes lag der Güterausstoß im Oktober 
2017 über dem Niveau des Vormo-
nats. Die Chemische Industrie, die zur 
Vorleistungsgüterindustrie zählt und 
in Rheinland-Pfalz die umsatzstärkste 
Industriebranche ist, steigerte ihren 
Output um drei Prozent. In der Her-
stellung von Kraftwagen und Kraftwa-
genteilen, der zweitgrößten Branche, 
erhöhte sich die bereinigte Produktion 
um 9,2 Prozent, allerdings hatte sie im 
September 2017 auf einem niedrigen 
Niveau gelegen. Der Maschinenbau, 
der gemessen am Umsatz unter den 
Industriezweigen an dritter Stelle 
steht, drosselte seinen Güterausstoß 
im Oktober um 2,2 Prozent.

Für Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet 
verfügbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit 
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.

Konjunktur aktuell

Gegenüber dem Vorjahresmonat ist 
die bereinigte Produktion deutlich 
gestiegen (+8,1 Prozent). In allen drei 
industriellen Hauptgruppen lag der 
Output über dem Niveau vom Okto-
ber 2016. Der Güterausstoß der drei 
umsatzstärksten Industriebranchen 
war ebenfalls höher als ein Jahr zuvor.

Mehr Auftragseingänge der  
Industrie im Oktober 2017 

Im Oktober 2017 ist die Nachfrage 
nach Erzeugnissen der rheinland-
pfälzischen Industrie gestiegen. 
Nach Berechnungen auf der Basis 

vorläufiger Werte lag der preis-, 
kalender- und saisonbereinigte Auf-
tragseingangsindex um 1,9 Prozent 
über dem Niveau des Vormonats. 
In- und Auslandsgeschäft liefen 
besser als im Vormonat (+2,3 bzw. 
+1,7 Prozent).

In zwei der drei industriellen Haupt-
gruppen stiegen die Bestellungen. Das 
Ordervolumen in der Investitionsgü-
terindustrie war im Oktober 2017 um 
3,5 Prozent höher als im Monat zuvor. 
Die Nachfrage nach Vorleistungsgü-
tern legte um 2,1 Prozent zu. Bei den 

Konjunktur in Rheinland-Pfalz 

Gütergruppe / Branche
Okt. 2017 Jan. bis Okt. 2017
Veränderung des Indexwertes¹ zu

Sep. 2017 Okt. 2016 Jan. bis Okt. 2016

Entwicklung der Produktion
Industrie  1,9 %  8,1 %  3,8 %

Vorleistungsgüterproduzenten2  0,4 %  7,5 %  2,5 %
Investitionsgüterproduzenten  2,3 %  4,6 %  1,7 %
Konsumgüterproduzenten  4,6 %  13,2 %  9,6 %
Chemie  3,0 %  8,8 %   -1,9 %
Fahrzeugbau  9,2 %  3,1 %   -3,5 %
Maschinenbau   -2,2 %  9,2 %  7,9 %

Entwicklung der Auftragseingänge
Industrie  1,9 %  11,8 %  9,9 %

Inland  2,3 %  8,1 %  6,5 %
Ausland  1,7 %  13,9 %  12,1 %
Vorleistungsgüterproduzenten2  2,1 %  12,7 %  10,4 %
Investitionsgüterproduzenten  3,5 %  10,9 %  6,7 %
Konsumgüterproduzenten   -3,2 %  10,9 %  18,5 %
Chemie  1,5 %  17,4 %  12,4 %
Fahrzeugbau  2,7 %  12,2 %  5,8 %
Maschinenbau  6,0 %  10,5 %  9,3 %

1 Preis-, kalender- und saisonbereinigt auf Basis vorläufiger Werte. – 2 Einschließlich Energie.
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Konsumgüterherstellern gingen hinge-
gen weniger Aufträge ein als im Sep-
tember (–3,2 Prozent). 

In den drei umsatzstärksten Bran-
chen des Verarbeitenden Gewerbes 
erhöhte sich die Nachfrage. In der 
Chemischen Industrie gingen im 
Oktober 1,5 Prozent mehr Bestel-
lungen ein als im Monat zuvor. In 
der Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen, die gemessen am 
Umsatz unter den Industriebran-
chen an zweiter Stelle steht, lagen 

die bereinigten Auftragseingänge um 
2,7 Prozent über dem Niveau des Vor-
monats. Den größten prozentualen 
Zuwachs verbuchte der Maschinen-
bau mit +6 Prozent.

Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
ist die Nachfrage weiterhin hoch: Im 
Oktober 2017 gingen in der Industrie 
zwölf Prozent mehr Aufträge ein als 
im Jahr zuvor. Sowohl das Inlands- als 
auch das Auslandsgeschäft entwi-
ckelte sich günstig (+8,1 bzw. +14 Pro-
zent). In allen drei industriellen 

Hauptgruppen stiegen die Auftrags-
eingänge mit zweistelliger Rate. Die 
drei umsatzstärksten Industriebran-
chen verbuchten ebenfalls kräftige 
Nachfragesteigerungen.unktur aktuel

Industrieumsätze und Beschäfti-
gung bis Oktober 2017 höher als 
im Vorjahreszeitraum 

Die rheinland-pfälzische Industrie 
erwirtschaftete von Januar bis Okto-
ber 2017 wesentlich höhere Umsätze 
als im Vorjahreszeitraum. Die Erlöse 
beliefen sich auf 78,4 Milliarden Euro; 
das waren 8,4 Prozent mehr als von 
Januar bis Oktober 2016 (Deutsch-
land: +5,5 Prozent). 

Der Inlandsumsatz war um 7,5 Prozent 
und der Auslandsumsatz um neun Pro-
zent höher als im gleichen Zeit-
raum 2016 (Deutschland: +4,6 bzw. 
+6,4 Prozent). Die rheinland-pfäl-
zischen Industriebetriebe erzielten 
56 Prozent ihrer Erlöse im Ausland 
(Deutschland: 50 Prozent). Die rhein-
land-pfälzische Exportquote lag damit 
leicht über dem Niveau des Vorjah-
reszeitraums (+0,3 Prozentpunkte; 
Deutschland: +0,4 Prozentpunkte). 

In den rheinland-pfälzischen Indus-
trieunternehmen waren von Januar 
bis Oktober 2017 im Durchschnitt 
255 100 Personen tätig, was einem 
Zuwachs um rund 1 900 Beschäftigte 
bzw. 0,8 Prozent gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum entspricht (Deutsch-
land: +1,5 Prozent). Das Arbeitsvo-
lumen belief sich auf 325 Millionen 
Arbeitsstunden und war damit etwas 
höher als ein Jahr zuvor (+0,3 Pro-
zent; Deutschland: +0,8 Prozent).

Umsätze und Beschäftigte in der Industrie von Januar bis  
Oktober 2017¹ nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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In acht der zehn umsatzstärksten 
Industriebranchen lagen die Erlöse 
von Januar bis Oktober 2017 über 
dem Niveau des Vorjahreszeitraums. 
Die größte Umsatzsteigerung ver-
buchten die Hersteller von Papier, 
Pappe und Waren daraus (+33 Pro-
zent); vor allem die Inlandsumsätze 
erhöhten sich deutlich (+43 Pro-
zent). In der Metallerzeugung und 
-bearbeitung, im Maschinenbau, in 
der Chemischen Industrie und in der 
Pharmabranche gab es ebenfalls 
zweistellige Zuwachsraten. Nur 
die Hersteller von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen sowie die Herstel-
ler von Gummi- und Kunststoffwa-
ren mussten Erlösrückgänge hin-
nehmen (–4,6 bzw. –1,5 Prozent). 
Die starken Unterschiede in der 

Umsatzentwicklung der verschiede-
nen Industriezweige sind teilweise 
auf geänderte Branchenzuordnun-
gen größerer Betriebe zurückzufüh-
ren, die in einzelnen Teilbereichen 
der Industrie den Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum beeinflussen.

Die geänderte Branchenzuordnung 
größerer Betriebe wirkt sich auch 
auf die Beschäftigungsentwicklung 
aus. In sechs der zehn umsatz-
stärksten Branchen stiegen die 
Beschäftigtenzahlen im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum. Deutliche 
Zuwächse gab es in der Herstellung 
von Papier, Pappe und Waren daraus 
sowie in der Metallerzeugung und 
-bearbeitung (+14 bzw. +7,5 Pro-
zent). In der Herstellung von Kraft-

wagen und Kraftwagenteilen gingen 
die Beschäftigtenzahlen hingegen 
deutlich zurück (–9,4 Prozent).

Mehr Aufträge, niedrigere 
Umsätze im Bauhauptgewerbe 
im Oktober 2017

Das rheinland-pfälzische Bauhaupt-
gewerbe verzeichnete im Oktober 
2017 mehr Aufträge und niedrigere 
Umsätze als im Vormonat. Die Auf-
tragseingänge stiegen im Vergleich 
zum September 2017 – kalender- und 
saisonbereinigt – um 0,4 Prozent. Der 
baugewerbliche Umsatz ging dagegen 
um 0,4 Prozent zurück. Gegenüber 
den ersten zehn Monaten 2016 stieg 
das Ordervolumen um 4,4 Prozent, 
der Umsatz verbesserte sich um 
zwölf Prozent.

Im Vergleich zum September 2017 
erhöhten sich die bereinigten Auf-
tragseingänge im Tiefbau um sie-
ben Prozent. Im Hochbau ging die 
Nachfrage nach Bauleistungen 
dagegen um 6,8 Prozent zurück. 
Die höchsten Auftragszuwächse 
errechnen sich für den öffentlichen 
Hochbau sowie für den Straßenbau 
(+20 bzw. +14 Prozent). Der Rück-
gang im Hochbau ist auf die ungüns-
tige Entwicklung im gewerblichen 
Hochbau sowie im Wohnungsbau 
zurückzuführen (–28 bzw. –13 Pro-
zent). Gegenüber den ersten zehn 
Monaten 2016 wurden sowohl im 
Tiefbau als auch im Hochbau Auf-
tragszuwächse registriert (+5,2 bzw. 
+3,7 Prozent).

Im Vergleich zum September 2017 gin-
gen die bereinigten Erlöse im Tiefbau 

Konjunktur im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Indikator

Okt. 2017 Jan. bis Okt. 2017

Veränderung des Wertes¹ zu

Sep. 2017 Okt. 2016 Jan. bis Okt. 2016

Auftragseingang  0,4 %   -0,7 %  4,4 %

Hochbau insgesamt   -6,8 %   -12,4 %  3,7 %

Wohnungsbau   -12,8 %   -21,6 %   -4,2 %

gewerblicher Hochbau   -27,7 %   -30,7 %  11,5 %

öffentlicher Hochbau  20,1 %  118,9 %  4,3 %

Tiefbau insgesamt  7,0 %  11,4 %  5,2 %

gewerblicher Tiefbau  5,2 %   -1,1 %  18,5 %

Straßenbau  13,6 %  3,2 %  1,8 %

sonstiger öffentlicher Tiefbau   -1,0 %  43,3 %  0,6 %

Baugewerblicher Umsatz   -0,4 %  8,4 %  11,9 %

Hochbau insgesamt  2,2 %  13,8 %  11,6 %

Wohnungsbau  6,8 %  28,5 %  20,6 %

gewerblicher Hochbau   -1,1 %  3,4 %  10,4 %

öffentlicher Hochbau  0,4 %  12,1 %   -1,8 %

Tiefbau insgesamt   -2,9 %  3,5 %  12,1 %

gewerblicher Tiefbau   -9,3 %  1,6 %  11,9 %

Straßenbau  2,5 %  7,7 %  13,6 %

sonstiger öffentlicher Tiefbau   -6,6 %   -2,3 %  9,7 %
1 Kalender- und saisonbereinigt auf Basis endgültiger nominaler Werte.
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um 2,9 Prozent zurück. Für den Hoch-
bau errechnet sich dagegen ein Anstieg 
um 2,2 Prozent. Sinkende Umsätze 
verzeichneten vor allem der gewerbli-
che Tiefbau sowie der sonstige öffent-
liche Tiefbau (–9,3 bzw. –6,6 Prozent). 
Dagegen lagen die Erlöse insbesondere 
im Wohnungsbau über dem Vormo-
natswert (+6,8 Prozent). Gegenüber 
den ersten zehn Monaten 2016 zogen 
die baugewerblichen Umsätze sowohl 
im Tiefbau als auch im Hochbau deut-
lich an (+12 Prozent).

Weniger Betriebe aber mehr 
Beschäftigte im Bauhauptgewerbe

Die Zahl der Betriebe im rheinland-
pfälzischen Bauhauptgewerbe ist 
erneut zurückgegangen. Am 30. Juni 
2017 zählten 3 867 Betriebe zum Bau-

Betrieben mit bis zu 19 Beschäftigten; 
das waren 0,8 Prozent weniger als 
2016. In den übrigen Größenklassen 
stieg die Beschäftigtenzahl. Rund 
8 000 Personen hatten in Betrieben 
mit 20 bis 49 Beschäftigten ihren 
Arbeitsplatz (+1,1 Prozent). In den 
Betrieben mit 50 bis 99 Beschäftigten 
wurden 5 300 tätige Personen gezählt 
(+11,5 Prozent). Die Beschäftigtenzahl 
der Großbetriebe mit 100 oder mehr 
tätigen Personen erhöhte sich um 
3,4 Prozent auf rund 7 000. Damit 
arbeiteten 17 Prozent der Beschäf-
tigten in Großbetrieben, obwohl nur 
etwa jeder hundertste Betrieb dieser 
Größenklasse angehört.

Die Betriebe erzielten 2016 bau-
gewerbliche Umsätze in Höhe 
von 5,1 Milliarden Euro, was einen 
Zuwachs um 4,6 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr bedeutet. Das größte 
Plus gab es bei den Betrieben mit 
50 bis 99 Beschäftigten (+29 Pro-
zent); Erlösrückgänge mussten nur die 
Betriebe mit 20 bis 49 Beschäftigten 
hinnehmen (–5,2 Prozent).

Der Bau von Gebäuden leistete mit gut 
1,5 Milliarden Euro den größten Bei-
trag zum baugewerblichen Umsatz. In 
diesem Bereich stiegen die Erlöse kräf-
tig um 12,5 Prozent. Knapp dahinter 
folgten die sonstigen spezialisierten 
Bautätigkeiten, wie z. B. Dachdecke-
rei, Zimmerei und Gerüstbau. Auf sie 
entfiel ein baugewerblicher Umsatz 
von 1,5 Milliarden Euro; das waren 
1,6 Prozent mehr als 2015. Der Bau 
von Straßen und Eisenbahnverkehrs-
strecken trug knapp 1,1 Milliarden Euro 
bei (+2 Prozent). Erlösrückgänge gab 

hauptgewerbe; das waren 2,1 Prozent 
weniger als ein Jahr zuvor. Die Zahl 
der Beschäftigten stieg dagegen um 
1,8 Prozent auf 40 200.

Zurückgegangen ist die Zahl der klei-
nen Betriebe mit bis zu 19 Beschäftig-
ten; sie sank gegenüber Juni 2016 um 
101 bzw. 2,8 Prozent. In den übrigen 
Größenklassen gab es Zuwächse: 
In der Größenklasse mit 20 bis 
49 Beschäftigten war ein Anstieg um 
sieben Betriebe bzw. 2,5 Prozent zu 
verzeichnen. Die Zahl der Betriebe mit 
50 bis 99 Beschäftigten stieg um zehn 
an (+14,5 Prozent), außerdem gab es 
einen Betrieb mehr, der 100 und mehr 
Beschäftigte hat.

Gut die Hälfte der Beschäftigten – rund 
19 800 Personen – arbeitete in kleinen 

Betriebe und Beschäftigte im Juni 2017 sowie baugewerblicher Umsatz 
2016 im Bauhauptgewerbe nach Beschäftigtengrößenklassen
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es lediglich im Bereich sonstiger Tief-

bau, der 404 Millionen Euro erwirt-

schaftete (–1,1 Prozent). 

Erwerbstätigkeit steigt im dritten 

Quartal 2017 um 1,2 Prozent

Die Erwerbstätigkeit in Rheinland-

Pfalz nahm im dritten Quartal 2017 

weiter zu. Nach vorläufigen Berech-

nungen des Arbeitskreises „Erwerbs-

tätigenrechnung des Bundes und der 

Länder“ erhöhte sich die Zahl der 

Erwerbstätigen gegenüber dem drit-

ten Quartal 2016 um rund 24 700 

bzw. 1,2 Prozent (Deutschland: 

+1,5 Prozent).

Damit gewann die Beschäftigungsent-
wicklung im Land weiter an Dynamik. 
Im Durchschnitt des dritten Quartals 
2017 hatten 2,04 Millionen Erwerbs-
tätige ihren Arbeitsort in Rheinland-
Pfalz, so viele wie noch nie.

Der Anstieg der Erwerbstätigkeit im 
Dienstleistungssektor setzt sich wei-
ter fort. Im dritten Quartal waren hier 
18 800 Personen mehr beschäftigt 
als im Vorjahreszeitraum. Das ent-
spricht einer Zunahme um 1,3 Pro-
zent (Deutschland: +1,7 Prozent). 
Insgesamt arbeiteten 1,47 Millionen 
Menschen im tertiären Sektor (72 Pro-
zent aller Erwerbstätigen). Die meis-
ten neuen Arbeitsplätze entstanden 
im Bereich „Handel, Verkehr, Gastge-

werbe, Information und Kommunika-
tion“. Hier stieg die Erwerbstätigenzahl 
um 7 000 Personen bzw. 1,4 Prozent 
(Deutschland: +1,5 Prozent). Im größ-
ten Teilbereich des Dienstleistungs-
sektors, dem Bereich „Öffentliche 
und sonstige Dienstleister, Erziehung, 
Gesundheit“, nahm die Erwerbstäti-
genzahl um 6 000 bzw. 0,9 Prozent zu 
(Deutschland: +1,7 Prozent). Im kleins-
ten Teilbereich, dem Bereich „Finanz-, 
Versicherungs- und Unternehmens-
dienstleister; Grundstücks- und 
Wohnungswesen“, erhöhte sich die 
Erwerbstätigkeit im dritten Quartal 
2017 um 5 800 Personen. Das war mit 
+2,1 Prozent der höchste prozentuale 
Anstieg unter den Dienstleistungsbe-
reichen (Deutschland: +2 Prozent).

Im Produzierenden Gewerbe, in dem 
rund 519 000 Personen bzw. 25 Pro-
zent aller Erwerbstätigen arbeiteten, 
stieg die Erwerbstätigkeit gegen-
über dem dritten Quartal 2016 um 
5 400 Personen bzw. ein Prozent 
(Deutschland: +1,1 Prozent). Im größ-
ten Teilbereich, dem Verarbeitenden 
Gewerbe, nahm die Beschäftigung um 
1 800 Personen bzw. 0,5 Prozent zu 
(Deutschland: +0,9 Prozent). Beson-
ders kräftige Beschäftigungsgewinne 
verzeichnete erneut das Baugewerbe 
(+3 000 Personen bzw. +2,5 Prozent; 
Deutschland: +1,8 Prozent). 

Auch in der Land- und Forstwirtschaft 
stieg die Beschäftigung. Die Zahl der 
Erwerbstätigen nahm im Vergleich 
zum Vorjahresquartal um 500 Perso-
nen bzw. 1,1 Prozent zu (Deutschland: 
+0,5 Prozent).

Erwerbstätige am Arbeitsort im 3. Quartal 2017 nach Bundesländern
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Unternehmens- und Verbraucherin-
solvenzen weiterhin rückläufig

Die Anzahl der bei den rheinland-
pfälzischen Insolvenzgerichten 
gestellten Insolvenzanträge war in 
den ersten neun Monaten des Jahres 
2017 im Vergleich zum entsprechen-
den Vorjahreszeitraum rückläufig. 
Ausgehend von einem bereits niedri-
gen Vorjahresniveau ging die Zahl der 
beantragten Unternehmensinsolven-
zen im Vergleich zu 2016 nochmals 
um 1,8 Prozent auf 549 zurück. 

Auch die Anzahl der beantragten Ver-
braucherinsolvenzen tendierte leicht 
nach unten. Von Januar bis Septem-
ber 2017 wurden 2 463 Fälle regis-
triert, das waren ein Prozent weniger 
als im Vorjahreszeitraum.

Von den beantragten Unterneh-
mensinsolvenzen waren insgesamt 
2 105 Beschäftigte betroffen und damit 

deutlich weniger als 2016. So sank die 
Anzahl der durch die Insolvenzanträge 
gefährdeten Arbeitsplätze gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum um fast 40 Pro-
zent. Die Summe der geltend gemach-
ten Gläubigerforderungen verringerte 
sich um 23 Prozent auf 185 Millio-
nen Euro. Damit war jedes insolvente 
Unternehmen durchschnittlich mit 
rund 336 200 Euro verschuldet (Januar 
bis September 2016: 427 100 Euro).

Die meisten Insolvenzanträge stellten 
Unternehmen aus dem Wirtschafts-
abschnitt „Handel; Instandhaltung 
und Reparatur von Kraftfahrzeugen“ 
(94), gefolgt vom Baugewerbe (90). 
Mit Abstand folgten die Abschnitte 
„Gast gewerbe“ (65), „Erbringung von 
sonstigen wirtschaftlichen Dienst-
leistungen“ (57) und „Verarbeitendes 
Gewerbe“ (55).

Die Insolvenzhäufigkeit, gemessen an 
der Anzahl der Unternehmensinsol-

venzen je 1 000 wirtschaftlich aktive 
Unternehmen, war im Landkreis Alten-
kirchen mit 6,5 am höchsten und im 
Donnersbergkreis mit 0,4 am niedrigs-
ten. Von den kreisfreien Städten ver-
zeichnete Koblenz mit 5,9 die höchste 
und Zweibrücken mit 1,8 die niedrigste 
Insolvenzhäufigkeit.

Die Summe der voraussichtlichen 
Forderungen der Verbraucherinsol-
venzen belief sich auf knapp 130 Mil-
lionen Euro. Sie war damit 9,4 Prozent 
höher als von Januar bis September 
2016. Die durchschnittlichen Schulden 
je Verbraucherinsolvenz betrugen rund 
52 700 Euro (2016: 47 700 Euro).

Mit über 23 Fällen je 10 000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner kamen Ver-
braucherinsolvenzen in der kreisfreien 
Stadt Pirmasens am häufigsten vor. 
Unter den Landkreisen registrierte der 
Kreis Kusel den höchsten Wert (13,7). 
Den geringsten Wert aller kreisfreien 

Unternehmens- und Verbraucherinsolvenzen im 1.–3. Quartal 2007–2017
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Städte verzeichnete Landau in der Pfalz 

(2,7). Bei den Landkreisen war die Insol-

venzhäufigkeit in Alzey-Worms und 

im Eifelkreis Bitburg-Prüm mit jeweils 

2,8 Fällen je 10 000 Einwohnerinnen 

und Einwohner am niedrigsten.

Betriebsgründungen, aber auch 

Betriebsaufgaben gehen zurück

In Rheinland-Pfalz ging in den ers-

ten neun Monaten 2017 die Zahl der 

Betriebsgründungen, d. h. Gründungen 

von Betrieben, bei denen eine größere 

wirtschaftliche Bedeutung vermutet 

wird, gegenüber dem gleichen Zeit-

raum des Vorjahres um 8,1 Prozent auf 

4 050 zurück. 

Regional betrachtet war die Anzahl 
der Betriebsgründungen je 10 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner in der 
kreisfreien Stadt Speyer am höchsten. 
Dort ergab sich für diese Kenngröße ein 
Wert von 19. Den höchsten Wert unter 
den Landkreisen erreichte der Land-
kreis Bad Kreuznach mit 10,9 Grün-
dungen je 10 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner. Die niedrigste Anzahl 
der Betriebsgründungen war bei den 
kreisfreien Städten in Pirmasens (8,5) 
und bei den Landkreisen im Landkreis 
Kusel (4,5) zu verzeichnen. 

Die Zahl der sonstigen Neugründun-
gen lag in den ersten neun Monaten 
2017 mit 15 998 um 4,2 Prozent unter 
dem Wert des Vorjahreszeitraums. 
Als sonstige Neugründungen gelten 
Gründungen von Kleinunternehmen, 
d. h. von Einzelunternehmen ohne 
Handelsregistereintrag oder Hand-
werkskarte, die keine sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten haben. 
Darunter befanden sich 9 024 Grün-
dungen im Nebenerwerb. Insgesamt 
wurden 24 229 Gewerbe angemeldet; 
5,9 Prozent weniger als im gleichen 
Vorjahreszeitraum. 

Die Zahl der Aufgaben von Betrieben 
mit größerer wirtschaftlicher Bedeu-
tung, das Pendant zu den Betriebs-
gründungen, ging um zehn Prozent 
auf 3 265 zurück. Die sonstigen Still-
legungen verminderten sich gegen-
über dem Vorjahreszeitraum um 
sieben Prozent auf 15 313. Insgesamt 
wurden 22 885 Gewerbe abgemel-
det, das waren 6,6 Prozent weniger 
als in den ersten neun Monaten 2016.

Zu den Betriebsgründungen zählen 
alle Neugründungen von Kapital- und 
Personengesellschaften sowie Neu-
gründungen von Einzelunternehmen, 
bei denen ein Handelsregistereintrag 
oder eine Handwerkskarte vorliegt 
bzw. mit mindestens einer oder einem 
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten. Die größere wirtschaftliche 
Bedeutung wird aufgrund der Rechts-
form oder der voraussichtlichen 
Beschäftigtenzahl angenommen. 

Die meisten Betriebsgründungen gab 
es in den Bereichen „Handel; Instand-
haltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen“ (24 Prozent), „Baugewerbe“ 
(14 Prozent) und dem „Gastgewerbe“ 
(elf Prozent). 

Betriebsgründungen¹ im 1.–3. Quartal 2016 und 2017
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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Dienstleistungen mit Umsatz- und 
Beschäftigungsplus

Die rheinland-pfälzischen Dienst-
leistungsbereiche, die überwiegend 
unternehmensnahen Service anbie-
ten, erwirtschafteten im dritten 
Quartal 2017 höhere Umsätze als 
im Vorjahreszeitraum. Nach vorläu-
figen Angaben lagen die Erlöse um 
sechs Prozent über dem Niveau des 
dritten Quartals 2016 (Deutschland: 
+6,2 Prozent). Die Beschäftigtenzahl 
war um 1,7 Prozent höher als ein Jahr 
zuvor (Deutschland: +3 Prozent).

Die größte Umsatzsteigerung gab es 
im Bereich „Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen“, 
zu dem die Vermittlung von Arbeits-
kräften sowie Hausmeister- und 

Reinigungsdienste gehören (+13 Pro-
zent). Im Bereich „Information und 
Kommunikation“ nahmen die Erlöse 
um 6,4 Prozent zu. In den Bereichen 
„Erbringung von freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen“ sowie „Verkehr und 
Lagerei“ wurden 4,3 bzw. 3,4 Prozent 
mehr Umsatz erwirtschaftet als im 
dritten Quartal 2016. 

In drei der vier Bereiche erhöhten sich 
die Beschäftigtenzahlen gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum. Im Bereich 
„Verkehr und Lagerei“ nahm die Zahl 
der Beschäftigten um 2,8 Prozent zu. 
Es folgten die Bereiche „Erbringung 
von freiberuflichen, wissenschaftli-
chen und technischen Dienstleistun-
gen“ sowie „Erbringung von sonstigen 

wirtschaftlichen Dienstleistungen“ 
mit Zuwächsen von 2,3 bzw. 1,5 Pro-
zent. Einen leichten Beschäftigungs-
rückgang gab es dagegen im Bereich 
„Information und Kommunikation“ 
(–0,8 Prozent).

Industrie investiert 2016 rund 
2,5 Milliarden Euro

Die rheinland-pfälzischen Industrie-
betriebe tätigten 2016 Investitionen 
in Höhe von 2,5 Milliarden Euro. Das 
Volumen lag deutlich unter dem 
Niveau des Vorjahres; die Investi-
tionen in Maschinen und Anlagen 
sowie Grundstücke und Gebäude 
gingen gegenüber 2015 um 585 Mil-
lionen Euro bzw. 19 Prozent zurück 
(Deutschland: +4,8 Prozent). Zuvor 
waren die Investitionen in der rhein-
land-pfälzischen Industrie sechs Jahre 
hintereinander gestiegen. Die Investi-
tionsquote, die die Investitionen zum 
Umsatz in Beziehung setzt, nahm 
gegenüber dem Vorjahr um 0,6 Pro-
zentpunkte auf 2,8 Prozent ab. 

Ein wesentlicher Grund für den 
Rückgang ist die schwache Inves-
titionstätigkeit in der Chemischen 
Industrie, diese ist – gemessen am 
Umsatz – die größte Branche des 
rheinland-pfälzischen Verarbeiten-
den Gewerbes. Hier wurden 2016 
rund 550 Millionen Euro investiert, 
das war etwa halb so viel wie im 
Vorjahr. Trotz des starken Rückgangs 
entfiel mit gut 21 Prozent weiterhin 
der größte Anteil der Investitionen 
auf die Chemische Industrie.

In der Metallerzeugung und -bearbei-
tung gab es ebenfalls einen kräftigen 

Umsätze und Beschäftigte im 3. Quartal 2017 nach ausgewählten 
Dienstleistungsbereichen
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(1,7 Prozent). Die zweitniedrigste 
Investitionsquote wies 2016 die Che-
mieindustrie auf (2,1 Prozent).

Der Hauptanteil der Bruttoanlagein-
vestitionen entfiel mit knapp 2,3 Mil-
liarden Euro auf Maschinen, maschi-
nelle Anlagen sowie Betriebs- und 
Geschäftsausstattung; das waren 
zwölf Prozent weniger als im Vorjahr. 
Die Investitionen in Grundstücke 
und Gebäude haben sich gegenüber 
2015 halbiert. Sie gingen um 51 Pro-
zent auf 268 Millionen Euro zurück. 
Hier tritt allerdings ein statistischer 
Basiseffekt auf, da das Investitions-
volumen 2015 außergewöhnlich 
hoch war. 

Tourismus von Januar bis Oktober 
mit höheren Gäste- und Übernach-
tungszahlen 

Die rheinland-pfälzischen Touris-
musbetriebe verzeichneten von 
Januar bis Oktober 2017 einen 
Anstieg der Gästezahlen gegenüber 

dem Vorjahreszeitraum. Es über-
nachteten 8,65 Millionen Gäste im 
Land, das waren 1,5 Prozent mehr als 
ein Jahr zuvor. Die Übernachtungs-
zahlen stiegen um 0,4 Prozent auf 
22,51 Millionen. 

In fünf der neun Tourismusregionen 
war das Übernachtungsaufkommen 
höher als im Vorjahreszeitraum, wobei 
das Rheintal mit einem Zuwachs von 
3,2 Prozent an der Spitze lag. Dahin-
ter folgte die Region Rheinhessen 
(+2,8 Prozent). In vier Regionen gin-
gen die Übernachtungszahlen zurück, 
am stärksten im Naheland (–3,6 Pro-
zent). Die Gästezahlen stiegen in fünf 
der neun Regionen; die Spannweite der 
Veränderungen lag zwischen +3,6 Pro-
zent in der Pfalz und –2,5 Prozent im 
Naheland. 

Sechs der elf touristischen Betriebs-
arten verbuchten einen Übernach-
tungszuwachs. Die Hotels garnis 
lagen mit einer Steigerung um 

Rückgang (–39 Prozent auf 82 Millio-
nen Euro). Auch in den meisten übri-
gen großen Industriebranchen lagen 
die Investitionen unter dem Niveau 
von 2015; sie sanken beispielsweise 
im Maschinenbau um 6,4 Prozent 
und in der Herstellung von Kraftwa-
gen und Kraftwagenteilen um 1,3 Pro-
zent. Von den zehn umsatzstärksten 
Industriebranchen erhöhten nur die 
Glas- und Keramikindustrie sowie die 
Gummi- und Kunststoffwarenindus-
trie ihr Investitionsbudget (+12 bzw. 
+4,9 Prozent). 

Im Verhältnis zum Umsatz waren die 
Investitionen 2016 in der Gummi- 
und Kunststoffwarenindustrie am 
höchsten; die Investitionsquote 
belief sich auf 4,8 Prozent. Die 
zweithöchste Quote hatten die 
Hersteller von Metallerzeugnissen 
(4,2 Prozent). Besonders niedrig 
waren die Investitionen im Vergleich 
zum Umsatz in der Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen 

Bruttoanlageinvestitionen im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von  
Steinen und Erden 2008–2016 nach ausgewählten Anlagearten
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4,6 Prozent auf Rang eins. Es folgten 
die Camping- und Reisemobilplätze 
(+3,3 Prozent). Spürbare Rückgänge 
verzeichneten u. a. die Vorsorge- 
und Rehabilitationskliniken, die Feri-
enzentren sowie die Privatquartiere 
und gewerblichen Kleinbetriebe mit 
weniger als zehn Fremdenbetten. 

In den ersten zehn Monaten 2017 
nutzten 6,79 Millionen Besucherin-
nen und Besucher aus dem Inland die 
Angebote der rheinland-pfälzischen 
Beherbergungsbetriebe; das waren 
1,8 Prozent mehr als ein Jahr zuvor. 
Die Zahl der Übernachtungen stieg 
um 1,1 Prozent auf 17,26 Millionen. 
Aus dem Ausland kamen von Januar 
bis Oktober 1,86 Millionen Gäste 
(+0,6 Prozent). Sie buchten 5,25 Mil-
lionen Übernachtungen, was einen 
Rückgang um 1,7 Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum bedeutet.

Handwerksumsatz im dritten 
Quartal 2017 über Vorjahresniveau 

Das zulassungspflichtige Handwerk 
in Rheinland-Pfalz erzielte im dritten 
Quartal 2017 einen Umsatzanstieg 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum. 
Nach vorläufigen Angaben lagen die 
Erlöse in den Monaten Juli bis Sep-
tember um drei Prozent über dem 
Niveau des dritten Quartals 2016 
(Deutschland: +3,9 Prozent). 

Erlössteigerungen gab es in allen sie-
ben Gewerbegruppen. Die Handwerke 
für den gewerblichen Bedarf verbuch-
ten mit einem Plus von sechs Prozent 
den größten Umsatzanstieg. An zwei-
ter Stelle stand das Ausbaugewerbe 
mit einem Zuwachs von 3,4 Pro-
zent, gefolgt vom Bauhauptgewerbe 
(+3,1 Prozent). 

Die Zahl der Beschäftigten blieb 
gegenüber dem dritten Quartal 2016 
insgesamt unverändert (Deutsch-
land: +0,1 Prozent). In zwei der sieben 
Gewerbegruppen gab es Beschäfti-
gungszuwächse. Den stärksten Anstieg 
verzeichnete das Ausbaugewerbe 
(+1,2 Prozent). In zwei Gewerbegrup-
pen blieb die Beschäftigtenzahl unver-
ändert. In den übrigen drei Gewerbe-
gruppen nahm die Beschäftigtenzahl 
ab; den größten Rückgang mussten die 
Handwerke für den privaten Bedarf 
hinnehmen (–2 Prozent).

Rund 366 000 Weihnachtssterne 
aus heimischer Produktion

Zum Weihnachtsfest wurden in vielen 
Geschäften wieder Weihnachtssterne 
angeboten. Die 28 heimischen Produ-
zenten erzeugten im Jahr 2017 rund 
366 000 Pflanzen als sogenannte Fer-
tigware, die zum Verkauf an Endver-
braucher bestimmt ist. 

Insgesamt waren 2017 noch 149 Zier-
pflanzenbetriebe mit der Produktion 
von Blumen und Zierpflanzen befasst. 
Innerhalb von fünf Jahren hat sich die 
Zahl der Betriebe um 26 Prozent ver-
ringert. Die Produktionsfläche nahm 
demgegenüber um drei Prozent auf 
266 Hektar zu. Ein Zierpflanzenbetrieb 
bewirtschaftete somit durchschnitt-
lich 1,79 Hektar. Im Jahr 2012 waren 
es 1,28 Hektar. Im Blumen- und Zier-
pflanzenbereich kommt dem Anbau 
in Gewächshäusern und anderen 
Schutzanlagen eine große Bedeutung 
zu, wenngleich die Fläche gegenüber 
dem Jahr 2012 um elf auf 54 Hektar 
abnahm. 

Gäste und Übernachtungen von Januar bis Oktober 2017  
nach Tourismusregionen
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Neben Weihnachtssternen erzeugen 
die rheinland-pfälzischen Zierpflan-
zenbetriebe als Fertigware vor allem 
Chrysanthemen (5,5 Millionen Stück), 
Veilchen und Stiefmütterchen (3,7 Mil-
lionen), Impatiens (drei Millionen) 
sowie Geranien (drei Millionen). Ein 
weiteres Segment bildet die Produk-
tion von Grün- und Blattpflanzen, ein-
schließlich Kakteen (2,6 Millionen).

Ein weiterer Produktionsbereich ist die 
Erzeugung von Schnittblumen. Auf 
198 Hektar Freilandflächen wurden 
2017 z. B. Gehölze zum Grün- und Blü-
tenschnitt (46 Hektar) sowie Rosen 
(31 Hektar) produziert. Aber auch 
Sommerblumen und Schnittstauden, 
wie Dahlien oder Päonien, nehmen mit 
39 Hektar ein größeres Anbauareal ein. 
Im Gewächshausbereich dominierten 
Rosen mit gut vier Hektar. Insgesamt 

wurden für die Erzeugung von Schnitt-
blumen und Zierpflanzen zum Schnitt 
rund zwölf Hektar genutzt, die mit 
hohen begehbaren Schutzabdeckun-
gen versehen waren.

Grundsicherung und Eingliede-
rungshilfe häufigste Sozialhilfe-
leistungen

Ende 2016 war in Rheinland-Pfalz 
die Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung mit knapp 
43 400 Empfängerinnen und Empfän-
gern die am häufigsten in Anspruch 
genommene Hilfeart der Sozialhilfe 
nach SGB XII, gefolgt von der Ein-
gliederungshilfe für Menschen mit 
Behinderungen (31 645 Empfänge-
rinnen und Empfänger). Während 
mehr Frauen als Männer auf Grund-
sicherung angewiesen waren (Frauen-
anteil: 53 Prozent), waren es bei der 

Eingliederungshilfe deutlich mehr 
Männer (Frauenanteil: 42 Prozent).

Die dritthäufigste Hilfeart war die 
Hilfe zur Pflege. Knapp 15 900 Perso-
nen erhielten Ende vergangenen Jahres 
entsprechende Leistungen. Zwei Drit-
tel der Anspruchsberechtigten waren 
Frauen. Die Hilfe zum Lebensunterhalt 
wurde rund 14 700 Personen gewährt, 
wobei Frauen und Männer annähernd 
gleichermaßen auf diese Leistungen 
angewiesen waren (Frauenanteil: 
49 Prozent). Etwa 850 Personen wur-
den mit Hilfen zur Gesundheit unter-
stützt; der Frauenanteil lag hier bei 58 
Prozent. Rund 1 500 Menschen nah-
men Hilfe zur Überwindung sozialer 
Schwierigkeiten bzw. Hilfe in anderen 
Lebenslagen in Anspruch (Frauenan-
teil: 44 Prozent).

Insgesamt wurden im Jahr 2016 netto 
mehr als 1,4 Milliarden Euro für Sozi-
alhilfe ausgegeben, wobei die Einglie-
derungshilfe mit einem Anteil von 
61 Prozent die mit Abstand größte 
Position darstellte. Zusammen mit 
der Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung (18 Prozent) und 
der Hilfe zur Pflege (14 Prozent) wur-
den 93 Prozent der gesamten Net-
toausgaben für diese drei Hilfearten 
aufgewendet. Die übrigen sieben Pro-
zent entfielen auf die Hilfe zum Lebens-
unterhalt (vier Prozent), die Hilfen zur 
Gesundheit (zwei Prozent) sowie die 
sonstigen Hilfen (ein Prozent).

Anspruch auf Sozialhilfe nach dem 
Zwölften Buch des Sozialgesetzbuchs 
(SGB XII) hat, wer sich in einer Notlage 
befindet, die nicht aus eigenen Kräf-
ten und mit eigenen Mitteln behoben 

Umsatz und Beschäftigte im zulassungspflichtigen Handwerk  
im 3. Quartal 2017 nach Gewerbegruppen
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werden kann. Die Sozialhilfe greift ein, 
wenn keine anderen Leistungsansprü-
che bestehen etwa Unterhaltsleistun-
gen oder Sozialleistungen aufgrund 
anderer Normen.

Zu den Leistungen der Sozialhilfe nach 
dem SGB XII zählen die Hilfe zum 
Lebensunterhalt (3. Kapitel), die Grund-
sicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung (4. Kapitel), die Hilfen zur 
Gesundheit (5. Kapitel), die Eingliede-
rungshilfe für behinderte Menschen 
(6. Kapitel), die Hilfe zur Pflege (7. Kapi-
tel), die Hilfe zur Überwindung sozialer 
Schwierigkeiten (8. Kapitel) sowie die 

Hilfe in anderen Lebenslagen (9. Kapi-
tel). Die Hilfen schließen sich im Grund-
satz nicht gegenseitig aus. Eine Person, 
die parallel Leistungen verschiedener 
Kapitel des SGB XII bezieht, wird bei 
jeder Hilfeart – und somit mehrfach – 
in der Statistik erfasst.

Die Leistungen der Sozialhilfe besei-
tigen bzw. mildern die Folgen von 
Behinderungen, gesundheitlichen und 
altersbedingten Einschränkungen und 
decken den Bedarf an Ernährung, den 
hauswirtschaftlichen Bedarf sowie 
die persönlichen Bedürfnisse des täg-
lichen Lebens.

Rheinland-pfälzische Studienbe-
rechtigte zieht es in die Nachbar-
länder

Im Wintersemester 2016/17 entschie-
den sich rund 64 500 rheinland-pfäl-
zische Studienberechtigte für ein Stu-
dium in einem anderen Bundesland. 
Das waren 4,6 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Besonders gefragt waren bei 
den rheinland-pfälzischen Studien-
berechtigten die Hochschulen in den 
angrenzenden Ländern Nordrhein-
Westfalen (18 800), Baden-Württem-
berg (15 400) und Hessen (13 300).

Umgekehrt studierten 58 100 junge 
Erwachsene in Rheinland-Pfalz, die 
ihre Hochschulzugangsberechtigung in 
einem anderen Bundesland erworben 
haben. Neben den Studierenden aus 
anderen Bundesländern waren rund 
9 400 Studienberechtigte mit auslän-
discher Studienberechtigung an einer 
der rheinland-pfälzischen Hochschu-
len immatrikuliert. Insgesamt kamen 
54 Prozent der Studierenden aus ande-
ren Bundesländern oder dem Ausland. 

Wird die Abwanderung von rhein-
land-pfälzischen Studienberechtigten 
von den aus anderen Bundesländern 
zugezogenen Studierenden abgezo-
gen, ergibt sich der sogenannte Stu-
dierendenwanderungssaldo. Obwohl 
aus dem Saarland (+5 800) und 
Hessen (+1 800) mehr Studierende 
zugewandert als dorthin abgewan-
dert sind, ist der Studierendenwan-
derungssaldo im Wintersemester 
2016/17 mit –6 400 deutlich negativ 
ausgefallen. Grund dafür ist, dass 
wesentlich mehr rheinland-pfälzi-
sche Studienberechtigte in den Län-
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dern Nordrhein-Westfalen (–6 200), 
Baden Württemberg (–4 100) und 
Berlin (–1 700) ein Studium aufge-
nommen haben als umgekehrt. 

Mit Blick auf die Entwicklung der ver-
gangenen Jahre wird deutlich, dass der 
zunächst positive Wanderungssaldo 
kontinuierlich zurückging und seit 
2014 negativ ist. Ursache dafür ist unter 
anderem der Wegfall der Studienge-
bühren in den anderen Bundesländern 
und die hohe Attraktivität einzelner 
Hochschulen in benachbarten Bun-
desländern, beispielsweise die RWTH 
Aachen und das Karlsruher Institut für 
Technologie in den naturwissenschaft-
lich-technischen Fächern oder die Uni-
versitäten Mannheim und Frankfurt 

in den wirtschaftswissenschaftlichen 
Studiengängen.

Es fällt auf, dass der negative Stu-
dienwanderungssaldo bei Männern 
wesentlich stärker war als bei den 
Frauen. Dies begründet sich zum 
einen durch die geringere studienbe-
dingte Abwanderung der Frauen und 
zum anderen durch die überdurch-
schnittlich hohe Zahl der Frauen, die 
aus Hessen und Nordrhein-Westfalen 
für ein Studium nach Rheinland-Pfalz 
zuwanderten. Diese unterschiedli-
che Entwicklung ist ein Hinweis dar-
auf, dass Studiengänge, die eher von 
Frauen belegt werden, an rheinland-
pfälzischen Hochschulen besonders 
attraktiv sind. Umgekehrt besteht 

in Rheinland-Pfalz der Bedarf, die 
Attraktivität der Studiengänge zu för-
dern, die traditionell eher von Män-
nern ausgewählt werden.

Mehr Teilnehmende in Deutsch- 
und Integrationskursen 

Im Jahr 2016 haben die öffentlich 
anerkannten Weiterbildungsanbieter, 
zu denen insbesondere die Volkshoch-
schulen zählen, in knapp 41 600 Maß-
nahmen rund 920 000 Weiterbil-
dungsstunden angeboten. Das waren 
120 300 Unterrichtsstunden bzw. 
15 Prozent mehr als im Vorjahr. 

Die Zunahme der Unterrichtsstun-
den ist im Wesentlichen auf die hohe 
Nachfrage nach Deutsch-, Integ-
rations- und Orientierungskursen 
zurückzuführen. So stiegen die sach-
gebietsübergreifenden Weiterbil-
dungsstunden (u. a. für Integrations- 
und Orientierungskurse) gegenüber 
2006 um 99 Prozent und die Wei-
terbildungsstunden im Sachgebiet 
„Sprachen“ um 74 Prozent. Ursäch-
lich hierfür ist im Wesentlichen die 
sprachliche Förderung und Integra-
tion von Schutz- und Asylsuchenden 
sowie von Menschen mit Migrations-
hintergrund.

Die Teilnehmendenzahl an Weiterbil-
dungsmaßnahmen stieg gegenüber 
2015 um 1,8 Prozent. Im Zehnjahres-
vergleich sank sie jedoch um 147 500 
bzw. 19 Prozent. Dabei fiel der Rück-
gang unter den Frauen (–20 Prozent), 
die traditionell häufiger Angebote der 
öffentlich anerkannten Erwachsenen-
bildung wahrnehmen, deutlicher aus 
als unter den Männern (–15 Prozent). 

Empfänger/-innen¹ von Leistungen der Sozialhilfe nach SGB XII 2016² 
nach Hilfearten

23 057

13 255  

10 505

7 273

 494

 656

20 337

18 390

5 393

7 448

 360

 850

 0 5 000 10 000 15 000 20 000 25 000

Grundsicherung im Alter
und bei Erwerbsminderung

Eingliederungshilfe für
behinderte Menschen

Hilfe zur Pflege

Hilfe zum Lebensunterhalt

Hilfen zur Gesundheit³

Sonstige Hilfearten⁴  
Frauen

Männer

 1 Empfänger/-innen mehrerer verschiedener Hilfen werden bei jeder Hilfeart gezählt. – 2 Am 31.12. bzw. im 
Dezember. – 3 Unmittelbar vom Sozialamt erbrachte Leistungen. –  4 Hilfe zur Überwindung sozialer 
Schwierigkeiten und Hilfe in anderen Lebenslagen.

Anzahl



kurz + aktuell

16  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 01 2018

Dass die Weiterbildungsstunden den-
noch deutlich gestiegen sind, begrün-
det sich durch die Angebote zum 
Sprach erwerb und zur Integration, die 

nicht als Einzelmaßnahme erfolgen, 
sondern sukzessiv und als mittel- bis 
langfristige Maßnahme durchgeführt 
werden.

Besonders häufig nutzten Menschen 
in den Städten Speyer und Koblenz 
sowie im Landkreis Kusel die Ange-
bote der öffentlich anerkannten Wei-
terbildungsträger. Insgesamt besuch-
ten die Bürgerinnen und Bürger von 
kreisfreien Städten häufiger eine 
Weiterbildungsmaßname als die der 
Landkreise. 

Neben dem Besuch eines Kurses an 
einer Volkshochschule besteht auch 
die Möglichkeit, an einer Hochschule 
als Gasthörerin oder Gasthörer ter-
tiäre Bildungsangebote im Kontext 
des lebenslangen Lernens wahrzu-
nehmen. Im Wintersemester 2016/17 
hatten 500 Personen den Status 
eines Gasthörers bzw. einer Gasthö-
rerin. Besonders ältere Bürgerinnen 
und Bürger nutzten dieses Angebot. 
So waren 71 Prozent der Gasthören-
den 60 Jahre oder älter. Insgesamt 
nahm die Nachfrage der Gasthören-
den jedoch ab. Gegenüber 2006/07 
ging ihre Zahl um 32 Prozent zurück.

Studierenden-Wanderungssaldo¹ im Wintersemester 2016/17
nach Bundesländern
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und den rheinland-pfälzischen Studienberechtigten, die in anderen Bundesländern studieren.
Quelle: Statistisches Bundesamt
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Mehr Schülerinnen und Schüler 
mit Migrationshintergrund

Zu Beginn des aktuellen Schuljahres 
besuchten rund 411 400 Kinder und 
Jugendliche eine der 1 514 Schulen 
in Rheinland-Pfalz. Das waren etwa 
3 800 Schülerinnen und Schüler bzw. 
0,9 Prozent weniger als im Jahr zuvor. 

Der Rückgang ist im Wesentlichen 
auf die gesunkenen Schülerzahlen an 
den Realschulen plus (–3,2 Prozent) 
und den neunjährigen Gymnasien 
(–3 Prozent) zurückzuführen. Die 
Zahl der Schülerinnen und Schüler 
an den Integrierten Gesamtschulen 
(+2,2 Prozent) und den G8-Gymna-
sien (+2,8 Prozent), die nach der Pri-
marstufe in acht statt neun Jahren 
zum Abitur führen, stieg hingegen 
geringfügig.

Die abnehmende Schülerzahl konnte 
auch durch die Aufnahme der schul-
pflichtigen Schutz- und Asylsuchen-
den in das Schulsystem sowie durch 
die gestiegene Zahl an Schülerin-
nen und Schülern aus Osteuropa 
nicht vollständig kompensiert wer-
den. Im Herbst 2017 hatten rund 
82 700 Schülerinnen und Schüler 
einen Migrationshintergrund. Das 
waren etwa 2,9 Prozent mehr als im 
vergangenen Schuljahr. Damit stieg 
der Anteil der Kinder und Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund von 
19 auf 20 Prozent. Am häufigsten 
stammten sie aus Syrien (7 500), 
gefolgt von Polen (2 600) und 
Afghanistan (2 000). Den stärksten 
Zuwachs an Migrantinnen und Mig-
ranten verzeichneten die Schulen in 
den kreisfreien Städten Kaiserslau-

tern und Trier sowie im Landkreis Bad 
Kreuznach und im Rhein-Lahn-Kreis. 

Zu Schuljahresbeginn besuchten 
20 300 Kinder und Jugendliche mit 
einem sonderpädagogischen För-
derbedarf eine rheinland-pfälzische 
Schule. Die Eltern von Schülerinnen 
und Schülern mit einem sonderpä-
dagogischen Förderbedarf können 
entscheiden, ob ihre Kinder statt 
auf eine Förderschule auf eine Regel-
schule gehen. Die Inklusion förderbe-
dürftiger Kinder und Jugendlicher wird 
insbesondere an Schwerpunktschulen 
ermöglicht, an denen Förderlehr-
kräfte und pädagogische Fachkräfte 
den allgemeinbildenden Unterricht 
unterstützen. Rund 28 Prozent der 

sonderpädagogisch zu unterstützen-
den Schülerinnen und Schüler gingen 
auf eine Regelschule. Zehn Jahre zuvor 
waren es nur zwölf Prozent. 

Jede vierte Schülerin bzw. jeder vierte 
Schüler nutzte zu Beginn des Schul-
jahres ein schulisches Ganztagsange-
bot. Besonders häufig nahmen sie die 
sogenannte „Angebotsform“ wahr, die 
mindestens an vier Wochentagen eine 
Betreuung von acht bis 16 Uhr vorsieht 
und deren Besuch erst nach einer 
fakultativen Anmeldung bindend ist.

Im Jahr 2017 verließen 41 500 Schüle-
rinnen und Schüler eine allgemeinbil-
dende Schule. Unter ihnen erwarben 
rund 38 700 einen allgemeinbilden-
den Schulabschluss. Zwischen 2012 

Schüler/-innen an allgemeinbildenden Schulen in den Schuljahren 
2017/18 und 2016/17 nach Schularten
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und 2017 sank die Absolventenzahl um 
knapp sieben Prozent. Am deutlichs-
ten zeigt sich der Rückgang unter den 
Absolventinnen und Absolventen mit 
einem mittleren Schulabschluss: Um 
mehr als 19 Prozent ging die Absolven-
tenzahl mit einem qualifizierten Sekun-
darabschluss I zurück.

Neben den Absolventinnen und Absol-
venten verließen knapp 2 800 Schü-
lerinnen und Schüler die Schule ohne 
Berufsreife. Das waren 6,7 Prozent 
der Schulentlassenen. Darunter fie-
len auch 1 650 Jugendliche und junge 
Erwachsene mit einem Abschluss- oder 
Abgangszeugnis in den Förderschwer-
punkten Lernen und Ganzheitliche 
Entwicklung. Gegenüber dem Vorjahr 
stieg die Zahl der Schulabgängerinnen 
und -abgänger ohne Berufsreife um 
zehn Prozent.

Mehr Auszubildende an den  
Schulen des Gesundheitswesens

Zu Beginn des Schuljahres 2017/18 
besuchten rund 7 900 Schülerinnen und 
Schüler einen berufsqualifizierenden Bil-
dungsgang an einer Schule des Gesund-
heitswesens. Das waren 120 Jugendliche 
bzw. 1,5 Prozent mehr als im Vorjahr. 
Der Anstieg ist überwiegend auf die 
Zunahme der Auszubildenden mit aus-
ländischer Staatsangehörigkeit zurück-
zuführen (+13 Prozent). 

Gegenüber dem Schuljahr 2012/13 
stieg die Schülerzahl um 9,3 Prozent. 
Im gleichen Zeitraum verdoppelte 
sich die Zahl der Auszubildenden mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit 
von rund 400 auf 800 Jugendliche. 
Ein besonders hoher Anteil an nicht 

deutschen Schülerinnen und Schülern 
wurde in der einjährigen Ausbildung zur 
Krankenpflegehilfe verzeichnet. In die-
sem Bildungsgang hatte beinahe jede 
vierte Schülerin bzw. jeder vierte Schü-
ler eine ausländische Herkunft. 

Die Wahrscheinlichkeit, einen berufs-
qualifizierenden Abschluss an einer 
Schule des Gesundheitswesens in der 
Regelausbildungszeit zu erlangen, war 
für deutsche Schülerinnen und Schüler 
höher als für Jugendliche mit ausländi-
scher Staatsangehörigkeit. Während 
unter den deutschen Schülerinnen und 
Schülern 75 Prozent einen Abschluss 
innerhalb der Regelausbildungsdauer 
erwarben, waren es unter denjenigen 

mit ausländischer Staatsangehörigkeit 
nur 59 Prozent. Die Unterschiede tre-
ten besonders deutlich in den dreijäh-
rigen Ausbildungsgängen auf.

Am häufigsten wurde die Ausbildung 
zur Gesundheits- und Krankenpflege 
(rund 3 700) besucht, gefolgt von 
den Bildungsgängen Physiothera-
pie (1 600) und Ergotherapie (400). 
Die Ausbildung zur Notfallsanitäte-
rin bzw. zum Notfallsanitäter ver-
zeichnete den höchsten Zuwachs 
(+57 Auszubildende). Die Ursache 
hierfür ist, dass der dreijährige Bil-
dungsgang erst vor zwei Jahren einge-
führt wurde und die einjährige Ausbil-
dung zur Rettungsassistenz ablöste.

Schüler/-innen an Schulen des Gesundheitswesens in den  
Schuljahren 2016/2017 und 2017/18 nach Bildungsgang
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Gegenüber 2012 stiegen die Absol-
ventenzahlen in den Gesundheits- 
und Krankenpflegeberufen um mehr 
als zehn Prozent, während sie bei den 
therapeutischen Gesundheitsfachbe-
rufen (–6 Prozent) und in der akade-
mischen Zahn- und Humanmedizin 
(–7 Prozent) geringfügig zurückgin-
gen. Im gleichen Zeitraum halbierte 
sich die Zahl der Absolventinnen und 
Absolventen im Bereich der medi-
zinischen und pharmazeutischen 
Assistenz. Das ist zum einen auf die 
Reform der Notfallsanitäterausbil-
dung zurückzuführen, aber auch auf 
den deutlichen Rückgang der Absol-
ventinnen und Absolventen in der 
pharmazeutisch-technischen Assis-
tenz (–41 Prozent). 

Zu Schuljahresbeginn 2017/18 ver-
zeichneten insbesondere die kreis-
freien Städte Mainz (+154) und 
Koblenz (+54) sowie der Landkreis 
Neuwied (+57) einen deutlichen 
Anstieg der Schülerzahl an den Schu-
len des Gesundheitswesens. An den 
Standorten in Frankenthal (–71) und 

in Bernkastel-Wittlich (–25) ging die 
Schülerzahl hingegen zurück.

Folgen des Alkoholmissbrauchs 
zweithäufigste Ursache für  
Krankenhausbehandlungen

Im Jahr 2016 wurden mehr als eine 
Million Patientinnen und Patienten 
mit Wohnort in Rheinland-Pfalz sta-
tionär in Krankenhäusern behandelt. 
Das waren zwei Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Im Durchschnitt verbrach-
ten sie gut sieben Tage im Krankenhaus.

Häufigster Anlass für eine stationäre 
Behandlung war die Herzinsuffizienz 
(23 460 Fälle) mit einer durchschnitt-
lichen Behandlungsdauer von zehn 
Tagen. Hierbei handelt es sich um eine 
Erkrankung des Herzens, das auf-
grund mangelnder Leistungsfähigkeit 
den Körper nicht mehr ausreichend 
mit Blut und Sauerstoff versorgen 
kann. Naturgemäß sind von dieser 
Krankheit eher ältere Menschen 
betroffen. Die Patientinnen und 

Patienten mit dieser Diagnose waren 
durchschnittlich 79 Jahre alt.

Alkoholmissbrauch und damit ein-
hergehende Folgekrankheiten (z. B. 
alkoholische Leberzirrhose oder Pan-
kreatitis) waren der zweithäufigste 
Grund für einen stationären Kranken-
hausaufenthalt (17 056 Fälle; durch-
schnittliche Behandlungsdauer: 
sieben Tage). Hiervon waren über-
wiegend Männer betroffen (73 Pro-
zent). Häufigste Einzeldiagnose in 
diesem Bereich war die psychische 
Störung durch Alkoholmissbrauch 
mit 14 646 Fällen. Im Mittel waren 
die wegen Alkoholmissbrauchs und 
damit einhergehenden Folgeerkran-
kungen behandelten Patientinnen 
und Patienten 46 Jahre alt und damit 
jünger als der Durchschnitt aller 
Behandlungsfälle (56 Jahre). Unter 
den Alkoholpatientinnen und -patien-
ten waren 1 507 Kinder und Jugendli-
che unter 20 Jahren. In der Mehrzahl 
war bei den Jugendlichen eine akute 
Alkoholintoxikation der Anlass für die 
stationäre Aufnahme (1 425 Fälle). 

In Krankenhäusern stationär behandelte Patienten/-innen mit Wohnsitz in Rheinland-Pfalz 2006–2016  
nach Geschlecht
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Verglichen mit dem Vorjahr ist bei den 
Kindern und Jugendlichen ein Anstieg 
der Behandlungsfälle um 3,5 Prozent 
zu verzeichnen. 

Wegen Vorhofflimmerns mussten 
sich 15 411 Patientinnen und Patien-
ten behandeln lassen. Hierbei handelt 
es sich um eine vorübergehende oder 
dauerhafte Herzrhythmusstörung, 
verbunden mit einem erhöhten Risiko 
für Schlaganfälle und Herzinsuffizi-
enz. Die Patientinnen und Patienten 
waren im Durchschnitt 70 Jahre alt 
und verbrachten knapp fünf Tage im 
Krankenhaus. Männer (10 600) waren 
von dieser Diagnose sehr viel häufiger 
betroffen als Frauen (4 100). 

Unter Rückenschmerzen, deren 
Ursachen einen Krankenhausaufent-
halt nach sich zogen, leiden deutlich 
mehr Frauen als Männer. Mehr als 
8 500 Patientinnen wurden im Jahr 
2016 stationär behandelt (Männer: 
5 400). Im Durchschnitt waren sie 
63 Jahre alt.

Zahl der Strafgefangenen leicht 
gestiegen 

Ende März 2017 saßen in den zehn 
rheinland-pfälzischen Justizvoll-
zugsanstalten 2 502 Männer und 
174 Frauen im Strafvollzug ein. 
Im Vergleich zum Vorjahr waren 
das 1,5 Prozent mehr. In Untersu-
chungshaft befanden sich insgesamt 
513 Personen. Der Auslastungsgrad 
der Justizvollzugsanstalten lag bei 
94 Prozent.

Eine zeitlich befristete Freiheits- oder 
Jugendstrafe verbüßten 2 522 Straf-
gefangene. Sie waren durchschnitt-
lich 36 Jahre alt. Sieben Frauen und 
100 Männer saßen lebenslänglich ein; 
ihr Alter lag im Schnitt bei 50 Jahren. 
Insgesamt 47 Männer mit einem 
Durchschnittsalter von 56 Jahren 
befanden sich in Sicherungsver-
wahrung mit unbestimmter Voll-
zugsdauer. Sicherungsverwahrung 
wird gerichtlich angeordnet, wenn 
ein Straftäter nach Verbüßen seiner 

In Justizvollzugsanstalten einsitzende Strafgefangene und Sicherheitsverwahrte 2007–2017 nach Geschlecht
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Freiheitsstrafe zum Schutz der All-
gemeinheit vor möglichen künftigen 
Taten nicht aus dem Strafvollzug ent-
lassen werden kann.

45 Prozent der Strafgefangenen saßen 
zum wiederholten Mal in einer Justiz-
vollzugsanstalt ein. Mehr als jeder 
Fünfte dieser Rückfalltäter wurde 
bereits innerhalb eines Jahres nach 
der letzten Entlassung wegen einer 
erneuten Straftat festgenommen. 

29 Prozent der Einsitzenden (775 Per-
sonen) waren aufgrund eines Verbre-
chens, das sich unmittelbar gegen 
eine Person richtete (z. B. Sexual- und 
Tötungsdelikte oder Körperverlet-
zung) inhaftiert. Aufgrund eines Ver-
mögens- oder Eigentumsdeliktes (z. B. 
Diebstahl oder Betrug) verbüßten 
947 Strafgefangene (35 Prozent) eine 
Freiheits- oder Jugendstrafe, 379 Per-
sonen (14 Prozent) saßen wegen eines 
Drogendeliktes ein.

Zahl der Landesbeamtinnen 
und -beamten im Ruhestand auf 
neuem Höchstwert

Anfang des Jahres 2017 gab es ins-
gesamt 47 537 Versorgungsemp-
fängerinnen und -empfänger nach 
dem Beamtenversorgungsgesetz von 
Rheinland-Pfalz. Gegenüber 2016 
wuchs die Zahl um rund 2,5 Prozent 
auf einen neuen Höchstwert. Knapp 
80 Prozent erhalten ein Ruhegehalt, 
die übrigen Witwen- bzw. Witwergeld, 
Waisengeld oder Unfallruhegeld.

Von den 2 067 neu hinzugekomme-
nen Ruheständlern hatte mehr als 
die Hälfte (54 Prozent) die gesetzli-

che Altersgrenze noch nicht erreicht. 
Diese Gruppe lässt sich in drei Berei-
che untergliedern: Rund 23 Prozent 
der neuen Ruheständler nutzten 
Regelungen zum vorgezogenen 
Ruhestand; sie müssen in der Regel 
Abschläge bei ihren Versorgungsbe-
zügen akzeptieren. Weitere 13 Pro-
zent gingen aufgrund einer Dienstun-
fähigkeit vorzeitig in den Ruhestand. 
Für Bedienstete der Polizei und der 
Justiz gelten teilweise niedrigere 
Altersgrenzen für den Berufsausstieg; 

sie machen rund 17 Prozent der neuen 
Ruheständler aus.

Von den Beschäftigten in der Alters-
gruppe ab 55 Jahren befanden sich 
20 Prozent in der Altersteilzeit. Rund 
61 Prozent von ihnen hatten bereits 
die Freistellungsphase erreicht.

Die Zahl der Ruheständler nahm 
langfristig gesehen deutlich zu. 
Seit 1980 stieg die Zahl der akti-
ven Beamtinnen und Beamten bzw. 
Richterinnen und Richter in Rhein-

Güterumschlag in Häfen von Januar bis September 2016 und 2017 
nach Güterabteilungen
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land-Pfalz um 20 Prozent. Im glei-
chen Zeitraum wuchs die Zahl der 
Personen mit Versorgungsbezügen 
um 98 Prozent. Dieser Anstieg liegt 
zu einem großen Teil in der stei-
genden Lebenserwartung begrün-
det und vollzieht sich in ähnlicher 
Form auch im System der gesetz-
lichen Rente: Nach Angaben der 
Deutschen Rentenversicherung ist 
hier die Anzahl der Empfängerinnen 
und Empfänger im selben Zeitraum 
um 65 Prozent angestiegen.

Deutlicher Rückgang im Güter-
verkehr der Binnenschifffahrt

Zwischen Januar und September 2017 
wurde in den rheinland-pfälzischen 
Häfen weitaus weniger Fracht umge-
schlagen als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Die Schiffs- bzw. Fracht-
führer meldeten für die ersten neun 
Monate einen Güterumschlag von 
15,1 Millionen Tonnen; das waren fast 
2,1 Millionen Tonnen bzw. zwölf Pro-
zent weniger als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. 

Der Empfang ging um 17 Prozent auf 
8,2 Millionen Tonnen zurück, das 
Versandvolumen um 5,8 Prozent 
auf 6,9 Millionen Tonnen. Bei dieser 
Entwicklung spielen immer noch die 
Nachwirkungen des Großbrandes 
im Ludwigshafener Nordhafen im 
Herbst 2016 sowie das Niedrigwas-
ser des Rheins im ersten Quartal 2017 
eine Rolle.

Die höchsten umgeschlagenen Ton-
nagen entfielen mit 3,23 Millionen 
Tonnen (–6,8 Prozent) auf die Güter-
abteilung „Erze, Steine und Erden, 

sonstige Bergbauerzeugnisse“, 
gefolgt vom Bereich „Chemische 
Erzeugnisse“ mit 3,13 Millionen Ton-
nen (–22 Prozent) sowie der Abtei-
lung „Kokerei- und Mineralölerzeug-
nisse“ mit 2,54 Millionen Tonnen 
(–29 Prozent).

In Ludwigshafen, dem größten 
Binnenhafen des Landes, wurden 
30 Prozent weniger Güter umge-
schlagen. Im zweitgrößten Hafen 
Mainz gab es ein Minus von 13 Pro-
zent. Der Hafen Andernach meldete 
dagegen ein Plus von elf Prozent. 

Im Oktober 2017 verunglücken 
13 Menschen bei Verkehrsunfällen 
tödlich

Im Oktober 2017 verloren in Rhein-
land-Pfalz 13 Menschen bei Ver-
kehrsunfällen ihr Leben. Das waren 
zwei Todesopfer weniger als im 
Oktober des vergangenen Jahres. Im 
gesamten bisherigen Jahresverlauf 

waren 153 Todesopfer zu beklagen, 
23 mehr als von Januar bis Oktober 
2016. Die Zahl der Schwerverletzten 
stieg gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum um 0,3 Prozent auf 3 094. Die 
Zahl der Leichtverletzten ging um 
1,5 Prozent auf 13 262 zurück.

Insgesamt registrierte die Polizei 
in den ersten zehn Monaten des 
vergangenen Jahres 120 886 Stra-
ßenverkehrsunfälle und damit 
2,4 Prozent mehr als im gleichen 
Vorjahreszeitraum. Darunter waren 
108 197 Unfälle, bei denen nur Sach-
schäden entstanden (+2,9 Prozent).
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Aus der amtlichen Statistik

Rheinland-Pfalz in Zahlen: Statistisches Landesamt veröffentlicht Jahrbuch 2017

Die Landwirtschaft in Rheinland-Pfalz, Strukturen und Entwicklungen

Das Statistische Jahr-
buch liefert statisti-
sche Informationen zu 
allen gesellschaftlich, 
politisch und wirt-
schaftlich relevanten 
Bereichen unseres 
Lebens. 

Es bietet einen the-
matisch strukturier-
ten Zugang zu den 

Daten der amtlichen Statistik. Im Teilbereich Gesellschaft 
und Staat erfahren Sie beispielsweise, dass immer weniger 
Rheinland-Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer in Familien 
mit Kindern leben: Der Anteil lag 2016 bei rund 50 Prozent 
der Bevölkerung, 2000 waren es noch 56 Prozent. Damit 
liegt Rheinland-Pfalz jedoch über dem Bundesdurchschnitt 
(2015: 48 Prozent). Außerdem finden Sie dort Zahlen zur 
Entwicklung der Bevölkerung, zu Gesundheit, Bildung und 
zu den öffentlichen Finanzen. 

Der Bereich Gesamtwirtschaft und Umwelt stellt Ergeb-
nisse zur wirtschaftlichen Entwicklung, zu Erwerbstätigkeit 
sowie zu Umwelt und Energie bereit. So erreichte zum Bei-

spiel die Zahl der Erwerbstätigen in Rheinland-Pfalz 2016 
mit zwei Millionen einen neuen Höchststand. Dabei gehen 
immer mehr Frauen einer Erwerbstätigkeit nach. Im Jahr 
2016 war fast jede zweite Rheinland-Pfälzerin (46,5 Pro-
zent) erwerbstätig, im Jahr 2000 waren es erst 37 Prozent. 

Der Teil Wirtschaftsbereiche enthält unter anderem Daten 
zur Branchenentwicklung und -struktur, zu den rheinland-
pfälzischen Unternehmen und zum Verkehr. In Rheinland-
Pfalz waren Anfang 2017 mehr als 2,4 Millionen Pkw 
zugelassen, so viele wie nie zuvor. Auch die Zahl der Ver-
kehrsunfälle ist gegenüber 2000 von 124 600 auf 142 700 
gestiegen. Darunter befanden sich jedoch deutlich häufiger 
reine Sachschadensunfälle als noch vor einigen Jahren. 

Das Statistische Jahrbuch ist Teil eines umfassenden Sys-
tems von Veröffentlichungen des Statistischen Landesam-
tes, mit dem die Nutzerinnen und Nutzer die Informationen 
je nach Bedarf vertiefen können.

Die gedruckte Fassung des Statistischen Jahrbuchs kann 
zum Preis von 18 Euro (inkl. Versandkosten) bestellt wer-
den: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Vertrieb, 
56128 Bad Ems, Telefon: 02603 71-2450, E-Mail: vertrieb@
statistik.rlp.de. Kostenloser PDF-Download: www.statistik.
rlp.de/de/publikationen/statistisches-jahrbuch

Aus der amtlichen Statistik

STATISTISCHES 
JAHRBUCH

2017

STATISTISCHES LANDESAMT

Statistik nutzen

Der Statistische Band „Die Land-
wirtschaft 2016“ basiert auf den 
Ergebnissen der laufend durchge-
führten amtlichen Agrarstatistiken. 
Tabellen, Grafiken und Karten mit 
ausgewählten Zahlen zu Kreisen 
und Weinanbaugebieten gewähren 
Einblicke in die Situation der Land-
wirtschaft auf regionaler Ebene.

Die Landwirtschaft 2016
mit Vergleichszahlen seit 1949

Statistik nutzen

STATISTISCHE
BÄNDE

STATISTISCHES LANDESAMT

2017Band 409

Ergänzt wird das Informationsangebot durch Tabellen mit 
ausgewählten Daten für die Bundesländer und die EU-Mit-
gliedstaaten. Die Publikation „Die Landwirtschaft 2016“ 
kann unter www.statistik.rlp.de kostenfrei als PDF-Datei 
heruntergeladen werden.

http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/jahrbuch/Jahrbuch2017.pdf
mailto:vertrieb@statistik.rlp.de
mailto:vertrieb@statistik.rlp.de
http://www.statistik.rlp.de/de/publikationen/statistisches-jahrbuch/
http://www.statistik.rlp.de/de/publikationen/statistisches-jahrbuch/
http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/baende/band409_die_landwirtschaft_2016.pdf
http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/baende/band409_die_landwirtschaft_2016.pdf
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